
tren keit von Autorität unddie Wiſſenſchaft ebenſ
Glauben, rãge den ethiſchen und religiöſen Charakter großen
Di terwerke ebenſo unverkennbar 4s Da eins⸗ und Lebens
auf, ehe ſi mit gleichem Intereſſe cholaſtiſche Wiſſenſchoft und

die großen Edanten des Mittelalters Em, I  E mit gleicher
Objektivitätüber Freund und ein und wir wollen auch ihm
ES nachſehen, wenn mit ebenſoviel Entſchuldigung wie Dante
und mit ebenſo charfer Unterſcheidung von Perſon und Amt über
Eemnige Päpſte, ob auch mit Unrecht, den tab bricht.“7)

Gnadenmeer, das mich mit Mut bewehrte,
Den Blick ſo ganz ins ewige Licht tauchen,
Bis 8 ſich darin verzehrte!

höchſtes Licht ſo hoch ob dem Begreifen
Der ter lichen, laß neu mii Gedächtnis
Von dem, wie du erſchienſt nur reifen,
Und ener unge Ach ergönne
Daß V  unken nur von deiner Glorie

Zukünftigem  ar 33 82 Volk ich hinterlaſſen önne!
A 33, bis 843 bis 72 Ueberſetzung von Zoozmann.)

Vom Wirken und Geiſtesleben des ſeligen Petrus
Baniſius — Ein Perſönlichkeitsbild.

Von Kaſpar Nink

Es gibt Perſönlichkeiten, die uns ſo El und pontan eékannt
geworden ſind, daß ihre hervorſtechende Eigenart gleich bei der 9Nennung ihres Namens blitzartig vor unſern Geiſt tritt Um
Kreiſe der Heiligen leiben, ſo die Geſtalt eme heiligen
ranz von iſi, des heiligen Ignatius, eines heiligen ranz von
Sales, des heiligen Aloiſius, jenes Jünglings mit dem männlich
Arten Wollen und der unerbittlich ernſten Konſequenz, ogleich
ihrer charakteriſtiſchen Eigentümlichkeit unſerm Bewußt

Von andern wiſſen wir zwar ſofort, ES ſind überragende Männer,
aber die beſondere Art ihrer edeutung iſt uns nicht 3zum klaren
Bewußtſein gekommen. Zu dieſer weiten Kla gehört wohl der
ſelige etru Kaniſius. Wir haben den Hauptzügen und großen
Umriſſen Em ild ſeines Wirkens, kennen ſein kraftvolles, erfolg
reiches Eintreten für die der 21  L, eine Bemühungen AUm

Näheres über Dante und ſein erk der Jubiläumsſchrift des
Verſaſſers Dante Alighieri Und ſein eiliges Lied Verlag „Badenia“,
Karlsruhe

Verwieſen ſei auf Otto Braunsberger 05 Petrus Kaniſius,
En Lebensbild, reiburg 1. Br., Herder 1921, deſſen Angaben bei der Zeich

dieſes Bildes zugrunde gelegt ind



die ebun ES reli 1 ebens, emͤme Verdie ond
Bearbeitung des Katechismus; ſeineſeeliſcheEigenartaber,wie
ſich das 55  Q  deal des Prieſters ihm ſpiegeltund ſeiner Tötigkeit
3zUm Ausdruck ommt, te uns

Da möge * anläßlich ſeine 400jährigen Geburtstages
Mai 1921 geſtattet ſein, eme 33E zeichnen, die uns ſeine

Perſönlichkeit wiedergibt. Im erſten Teile der Arbeit kommt mehr
die äußere Tätigkeit des Seligen zur Darſtellung. Zwei Arbeits⸗
bilder wollen uns nit der Art ſeines Wirkens eékannt machenDer
zweite Teil verſucht dann, die geiſtige Eigenart des Seligen, die
emne Erfolge bedingte, 3 Tfaſſen, vor Eemleiſe und ehrfurchts
voll taſtend und N die beherrſchende dee ſeines Lebens, die
geheimnisvolle Grundkraft ſeiner Cele erforf

Kaniſius trat gut ausgerüſte auf ſein Arbeitsfeld. Eine kriſtall
elle Verſtandes⸗ und Willensklarheit, durch hartes Jugendringen

nicht etrübt, ſondern gefeſtigt, war durch Emn ernſtes Studium
großer Höhe geführt worden, ſo daß ELr auf dem damaligen Gehiete
des theologiſchen Wiſſens, der Kenntni dereiligen Schrift und
der Kirchenväter, ſowie der Scholaſtik Eme vound ſichere Herr⸗

0  2 Der heilige gnatius hielt übrigens ehr darauf. Er
trug ihm und ſeinen beiden Gefährten vor der Abreiſe nach 9230  ngol

aAdt auf, Bologna den theologiſchen Doktor 3 erwerben. Die
entſchiedene aszetiſche Schulung, bei der den zwanziger Jahreneines Lebens der ſelige eter Faber und dann für kurze Zeit der
heilige Ignatius die Richtlinien gaben, brachten ihn dahin, daß ETL
Eene Verſtandes und Willensgaben frei und ungehemmt entfaltenund auf das jeweilige Ziel lenken konnte. Er eErſtan Es,

8  en, angemeſſenen Diktion eine reichen Kenntniſſe Um Utzen
der Seelen verwerten. Er übte und feilte unabläſſig ſeiner
Sprache, bei der großen Arbeit, die auf ſeinen Ultern aſtete,

nd EX, wie berichtet wird, noch die Zeit, zur Schulung ſeines Stiles
jedes ahr Aus Cicero größere Abſchnitte Eſen

leſe glücklichen Charakter⸗ und Geiſtesanlagen, ſtrengerSelbſtzucht zul Entfaltung und Reife gebracht, bten eme gute,
natürliche Vorbedingung ſeines Wirkens. Einer der erſten Aufträge
des heiligen Ignatius ſandte ihn nach Ingolſtadt; ſollte mit zwer
Gefährten der dortigen ochſchule eologiſche Vorleſungen
halten und Uunter den enten arbeiten. Der Boden, den E  At,
war gar enig bereitet. Wenn der Prieſter auf Poſten geſtellt
wird, dann mnde E wennnicht„ ſo doch zumeiſt gute Ver
hältniſſe vor ird eingeführt von erfahrenenKonfratres, kann
weiterbauen; begegnet geſchickten und einflußreichen Laien, die
ſeine Arbeit fördern, findet ezie der Studentenſeelſorge ſtu⸗
entiſche Korporationen vor, die entweder gut ſind, oder doch Eme
Reihe von Mitgliedern aufweiſen, die als Helfer enützen wird,

breiterem Umfange wirken.



ant us 0 tadt and kaum Aus
ſeiner Arbeit vor DieLeute, ſo heiß Ees Miyie  ene FRNN  Berie te, auf
nach dem Evangelium, vor der Predigt aus der ¹ Er ſelbſ
ſchreibt den Ordensgeneral: 77  nter unſeren Zuhörern ſind vie
oder fünf, die für eblogiſche Vorleſungen die re Vorbildun

ahen. Die andern gehören aufs Gymnaſium oder in
erſte 4  ahr der Philoſophie Unſere Kapelle leg mitten i der Stadt
allen Studenten leicht zugänglich; aber wenn wir auch eld gäben
wir önnten keine zwei Leute m die Meſſe bekommen.“ Doch Kaniſiu
fand Mittel und Wege, die Studenten heranzukommen.
lud beſonders befähigte ſich m emne Wohnung Eem Mit dieſe
behandelte wiſſenſchaftli Fragen, ſie ach damalige
Sitte im Disputieren und vor allem, hauchte ihnen apoſtoliſche
Geiſt ein, daß ſie ihrerſeits weiter wirkten und ih neue Freund
zuführten. Er gründete, würden wir heute ſagen, kleinere Studenten
zirkel mit apoſtoliſcher Spitze. Beſonders nahm EL ſich der Arme
enten So bahnte ſich den Weg ſeinem tlele All
mählich gingen manche Studenten jeden Monat den eiligen
Sakramenten, auch Profeſſoren traten öfter 3ur Kommunionbank
zur heiligen Meſſe Werktage ſtrömten viele und ehr
denten herbei Die Samenkörner, die EL ausgeſtreu atte, zunäch
m kleinerem Kreiſe, im Hörſaal, vor einigen wenigen m ſeiner Woh
nung, aufgegangen; der Sauerteig, einmal zur Gärung ge
1  I. wirkte weiter; H größere Kreiſe der Studentenſchaft wurden
m Tzer E  m die Wirkungsſphäre des Seligen hineingezogen
Als die guten Edanten einmal Boden hatten, da riffen
ſie weiter, uch ohne daß Kaniſius in jedem Einzelfalle die Richtung

weiſen hatte, ähnlich dem Blütenſtaube, den der in weiter
räg und zur Bildung anzen und Früchte AUhr

aniſiu muß durch eln

iſſen auf Studenten und Profeſſoren
Eindruck gemacht und anderſeits durch ſein gewinnendes, vornehme
Weſen die Beliebtheit aller Kreiſe gewonnen aben nVidia 390⁴
C8 damals ſo gut wie eute Er kam ⁴ls Eue Kraft Am 13 November
1549 Ingolſtadt Ob alle innerlich das Erſcheinen des jungen
tatkräftigen rofeſſor begrüßt haben? Die Korruption hatte i
jener Zeit die weiteſten Kreiſe erfaßt, und wir haben keinen run
zur Annahme, daß die Atlichen Begleiter, die überall zum Gefolg
einer niedrigen Denkart gehören, Neid, Mißgunſt, ſcheele, hämi
Blicke und Worte, damals efehlt haben ollten Ob da nicht manch
der jahrelang m behaglicher, ungeſtörter Ruhe ſeinen Lehrſtuh
inne atte, m dem energiſchen Profeſſor und ſeiner unermüdliche
Tatkraft einen Rivalen erblickte, dem in verſteckter Weiſe od
gar in lumpen, tölpelhaften Angriffen entgegenarbeitete? Kaniſiu
ging raſtlos 7 aber gleichzeitig mit ſo feinem akte, mit ein
en npaſſung die Mitarbeiter, die EL vorfand, und ihre Den
art, daß exeits elf onate nach ſeinem Erſ 3 m Ingolſtadt



18 Oktober 1550, einſtimmigzum Rektor der Hochſchule gewählt
wurde, obwohl nach den Hochſchulſatzungdie Wahl eines Ordens⸗

mannes 3Um Rector Magnificus nichtzuläſſig war. Wir müſſen uns
konkret i die Lage hineindenken, verſtehen, was allein dieſeTatſache beſagt,wie viele da innerlich Sein Wiſſen
alleinhat das nicht bewirkt, das iſt ganz ausgeſchlo

en Es war eben
Emn Heiliger auf den Plan getreten, der ES erſtand, mit ge  0
igen Arbeitsleiſtung und unerſchütterlichen Prinzipientreue di
zarteſte Rückſicht auf die Denkart ſeiner mgebung verbinden,
10 ſſen Tugend innerlich ſo mit ſeiner Cele verwachſen war, daß
ſie die Liebenswürdigkeit ausſtrahlte, die das Kennzeichen

ihrer Größe und allſeitigen Vollendung iſt
Als Rektor der Hochſchule hatte ſich mit ganz unangenehmen

Dingen abzugeben. Die Senatsprotokolle dus ſeinem Rektorate
weiſen Fälle folgender Art auf Da hat Em Student ſo gründli
gebummelt, daß man ihn der orleſung geſehen hat; emn Rauf
bold hat auf dem Tanzboden und bei anderen Gelegenheiten Unfug

getrieben; em „Kooperator“ muß gemad nt werden, binnen agen
ſeine Schulden bezahlen; EM „gekrönter Dichter“ hat ich! ſeinem

Cben ſo wenig die roſaiſchen, realen Lebensbedingungen gE
kümmert, daß nach ſeinem 4—7  ode der Rektor Kaniſius muß,
wie die Schulden bezahlt und die Gläubiger zufriedengeſtellt werden;
Em anderer Student hat nachts geſchoſſen und ehrſame Ingolſtädter
aus dem Schlafe geweckt Kaniſius tellte auch

dieſen Widrigkeiten des Lebens, wodurch ſo mancher gelähmt
oder eme höheren Ziele gebracht wird, ganz ſeinen Mann.
Er erfüllte jede Pflicht mit großer Gewiſſenhaftigkeit, ohne edan
terie, aber zur allſeitigen Zufriedenheit, und ſein großes Ziel, die

Dei gloria, blieb dabei ſtets richtunggebend ſeinem Geiſte
Die war entſcheidend bei ſeiner Arbeit und dieſer Gedanke Etzte
ſich durch bis die kleinſten Einzelheiten ſeines Lebens hinein

Das iſt Em ild aus ſeiner Ingolſtädter Zeit Der ſo vorangeht,
möchte man memen, hat die Erfahrung und Abgeklärtheit eines

höheren Lebensalters. Kaniſius zählte damals aY  ahre, aber
die ſicht und eife, wieſie gewöhnlich Männern von höheremLebensalter eignet.

Ein nderes Arbeitshild: Kaniſius Augsburg. Kaniſius Urde
mit 35 ahren Provinzialoberer der oberdeutſchen Ordensprovinz.
In ſeiner Amtszeit der Orden Deutſchland feſten Fuß
Die Kollegien von München, Inn  Sbruck, llingen ſind eine Schöp
fung,bei andern, Augsburg, Hall, Wien und Prag hat entſcheidend
mitgewirkt. E Arbeit das verlangte, das ird ſich Em. Fern⸗

ſtehender kaum vorſtellen können. An wie vieles 0  E da Kaniſius
enken! Wie viele ane entwerfen, korrigieren,
modifizieren; wie viel Abwägen und Ueberdenken bei derEr

nennung der bern der richtigen Verteilung der Kräfte der Be



—etzung der E  en damals die Verhandlun gen
weniger langwierig waren als heute, weiß ich nicht, glaube es aber
kaum. Die Bürokratie war von jeher umſtändlich und hatte Nie
Papiermangel. Und alles ging durch die Hand des Seligen; er hatte
die Verantwortung. Die Verkehrslage war gegenüber unſern
erha

iſſen ungemein primitiv und verlangte viele oſtbare Zeit.
So mo  E man meinen, daß die Provinzialsgeſchäfte die
Zeit und 1 des Paters Kaniſius beanſprucht hätten. Und och
entfaltete EL dabei eine gewaItige Tätigkeit m Nebenamte.

V  ahre alt kam E nach Augsbur, wo der Reichstag ver⸗—
ammelt war. Er ſollte nach der Weiſung des Ordensgenerals Laynez
den katholiſchen Fürſten und Biſchöfe als Ratgeber dienen. Sein
Einfluß dabei war überaus groß, vor allem durch eine Vertrauens
tellung bei dem Kardinal Truchſeß, der mit aniſius alles ver⸗
Uchte, emn friedliches Verhältnis zwiſchen dem Kaiſer Ferdi
and und aul zuſtande bringen.

Daneben nahm ſich Kaniſius der Studenten Er ſammelte
Almoſen, kaufte Emn Haus und richtete * als Studentenburſe mit
feſter Tagesordnung ein; etwa 200 ärmere Studenten fanden da
Wohnung und Schutz vor den Gefahren des Studentenlebens.
Weiterhin enützte Kaniſius ſeinen Einfluß bei den Kirchenfürſten,
namentlich den Erzbiſchöfen von alzburg und Mainz, dem
Deutſchen Kolleg m Rom Unterſtützungen zuzuwenden.

Bereits zweieinhalb onate nach ſeiner Ankunft Augsburg
verlangten Biſchof, Domkapitel, Adel und Volk, Kaniſius möge
die eit längerer Zeit akante Stelle des Dompredigers übernehmen:
de Domdekan wandte ſich eéswegen m Namen des Domkapitels

Laynez; der Ordensgeneral war einverſtanden; und ſo
der Provinzial aniſiu jetzt auch die Domkanzel verſehen, das iſt
jeden Sonn⸗ und Feiertag eine Predigt zu halten, m der Advents
und Faſtenzeit obendrein noch reimal m der oche und mM der
Fronleichnamsoktav jeden Tag Zwei Jahre lang hielt der Selige
m der Faſtenzeit außerdem noch zwei Katechismuspredigten, daß
der Provinzial die Faſtenzeit indurch außer der Sonn⸗ und Feier⸗
tagspredigt noch fünf Predigten in der oche halten 0 Die
innere Wirkung auf die Umgeſtaltung des religiöſen Lehens war
ganz außerordentlich, wie verſchiedene Berichte nach Rom und den
Mainzer Kurfürſten, ſowie Aufzeichnungen von Zeitgenoſſen aus
dem Welt⸗ und Orden  CTU. melden Selbſt Pius prach
auf einen Bericht des Kardinals Truchſeß hin m einem Breve dem
Seligen ſeine Anerkennung aus

Daneben and der Provi zial Kaniius noch Zeit, m Augsburg
em Andachtsbuch und eine Verteidigung der Geſellſchaft e

ſu 3
veröffentlichen.

Wir gewinnen ſo ein ild von der ungemein vielſeitigen und
erfolggekrönten Tätigkeit des Seligen habe nur zwei Perioden
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Wirkungsweiſe; in den andern Phaſen ſeines Lebens wech

ſelt der

Schauplatz, die Perſonen ſind andere, ſeine Methode bleibt: großer

influß auf die kirchlichen und weltlichen Würdenträger als Mittel,

die Lehre Chriſti zu verbreiten, Hebung des Klerus, Gewinnung

der vornehmen Familien, Sammlung und Zuſammenſ

chluß der

Studenten. Kaniſius war

allen alles; ganz beſonders aber verſtand

er es, die führenden Kreiſe mit ſeinen Ideen zu beherrſchen.

Zu einem bleibenden Erfolg geſtaltete er ſeine Tätigkeit dadurch,

daß er an den Zentren des Geiſteslebens die Gründung von Kol⸗

legien anbahnte. Der Ausbau dieſer Stützpunkte des kirchlichen

Lebens ermö

glichte es, daß auch weniger befähigte Glieder des

Ordens ihre Kräfte als Teile des Ganzen für die Geſamtwirkung

inſetzen konnten. Kaniſius zielte in ſeinem Wirken auf die Kraft

der Organiſation hin, damit der Beſtand und Fortgang des Werkes

nicht von der Tüchtigkeit des jeweils wirkenden Paters abhängig

war. In der geſchloſſenen Organiſation wurde auch die weniger

wertvolle Einzelkraft, die auf ſich ſelbſt geſtellt, kaum Namhaftes

hätte leiſten können, ganz für die Ziele des Ordens ausgenützt.

Die Gründung und das Aufblühen der Kollegien fällt in die Zeit

des Seligen. Er war Zeit ſeines Lebens d

er Inſpirator, die trei⸗

ende Kraft bei den Neuunternehmungen.

Die Art, wie der Selige in ſeiner Tätigkeit

voranging, wird

uns auch heute noch die Richtung geben. Aehnli

ch wie wir, ſtand

Kaniſius vor einer traurigen Zeitlage, vor ganz wirren und ver⸗

otteten Verhältniſſen. Er verſtand die Bedürfniſſe ſeiner Zeit und

war ihnen gewachſen. Er hatte ſich zu einer möglichſt vollkommenen

Erfüllung ſeines Berufes herangebildet und trug

die Gedanken, die

ſeiner Seele lebten, in die Verhältniſſe hinein. Da mußte das

heilige Feuer überſprühen. Er wurde allen alles, verſtand ganz die

Denkart der Leute, die er

für Gott gewinnen wollte, ihre Schwierig⸗

eiten, Bedürfniſſe und Sorgen, und fand ſo den Weg zu ihrer Seele.

„Im beſonderen gelang es ihm, die Studenten zu gewinnen

und zuſammenzuſchließen. Sein reiches Wiſſen, die Macht und der

ohe ſittliche Ernſt ſeiner

Perſönlichkeit, gepaart mit einer herzlichen

Liebenswürdigkeit: das waren natürlicherſeits die Mittel, mit denen

er ans Werk ging. Wir müſſen ja heute auch ſehen, wie wir an den

Studenten herankommen. Die Studentenſeelſorge vollzieht ſich

roßenteils neben und außerhalb der öffentlichen Bildungsanſtalten.

Gemeſſen an den natürlichen Mitteln und Kräften, welche die Gegner

der Kirche einſetzen, ſind unſere Tätigkeit und unſere Erfolge gering;

as muß der Prieſter mit Trauer und Wehmut bekennen. Doch

5

er Geiſt und die Arbeitsweiſe eines Kani

ſius werden zum Ziele

führen. Schließlich ruht das Werk der Seelenrettung auf übernatür⸗

W Grundlage, und Kräfte ſind hier K0.aus ſeinem
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roßenteils neben und außerhalb der öffentlichen Bildungsanſtalten.

Gemeſſen an den natürlichen Mitteln und Kräften, welche die Gegner

der Kirche einſetzen, ſind unſere Tätigkeit und unſere Erfolge gering;

as muß der Prieſter mit Trauer und Wehmut bekennen. Doch

5

er Geiſt und die Arbeitsweiſe eines Kani

ſius werden zum Ziele

führen. Schließlich ruht das Werk der Seelenrettung auf übernatür⸗

W Grundlage, und Kräfte ſind hier Kſe anzeWirkungsweiſe; m den andern Phaſen ſeines Lebens wechelt der
Qu  7„ die Perſonen ſind andere, ſeine Methode großerufluß auf die kirchlichen und weltlichen Würdenträger als Mittel,die Lehre Chriſti verbreiten, Hebung des erus, Gewinnungder vornehmen Familien, Sammlung und Zuſammenſchluß der
Studenten. Kaniſius war allen allés; ganz beſonders aber verſtand
ETL 8, die führenden Elſe mit ſeinen AY  V.  deen beherrſchenZu einem bleihenden Erfolg geſtaltete euv ſeine Tätigkeit dadurch,daß den ntren des Geiſteslebens die Gründung von Kol
legien anbahnte. Der Ausbau dieſer Stützpunkte des kirchliLehens Ermoglichte Es, daß auch weniger befähigte Glieder desOrdens ihre Kräfte als Teile des Ganzen die Geſamtwirkunginſetzen onnten Kaniſius zielte In ſeinem Wirken auf die Kraft
der Organiſation hin, damit der Beſtand und Fortgang des Werkes
nicht von der Tüchtigkeit des jeweils wirkenden Paters abhängigwar In. der geſchloſſenen Organiſation wurde auch die wenigerwertvolle Einzelkraft, die auf ſich ſelbſt geſtellt, kaum Namhafteshätte leiſten können, ganz für die Ziele des Ordens ausgenützt.Die Gründung und das Aufblühen der Kollegien fällt MN die Zeitdes Sen TI war Zeit ſeines Lehens E Inſpirator, die treiende Kraft bei den Neuunternehmungen.Die Art, wie der Selige m ſeiner Tätigkeit voranging, wirduns auch heute noch die Richtung geben Aehnlich wie wir, ſtandKaniſius vor einer traurigen Zeitlage, vor ganz wirren und ver
otteten Verhältniſſen. Er verſtand die Bedürfniſſe ſeiner Zeit Undwar ihnen gewachſen. Er E ſich einer möglichſt vollkommenenErfüllung ſeines Berufes herangebildet und trug die Gedanken, die

ſeiner Céle lebten, INI die Verhältniſſe hinein. Da mußte dasheilige Euer überſprühen. Er wurde allen alles, verſtand ganz die
Denkart der Leute, die für ott gewinnen wollte, ihre Schwierig⸗eiten, Bedürfniſſe und Sorgen, und and ſo den Weg ihrer CeleIm beſonderen gelang EeS ihm, die Studenten gewinnenund zuſammenzuſchließen. Sein reiches Wiſſen, die acht und der

ohe ſittliche Ernſt ſeiner Perſönlichkeit, Epaart mit einer herzlichenLiebenswürdigkeit: das QAren natürlicherſeits die Mittel, mit denenans Werk ging. Wir müſſen 10 heute uch ſehen, wie wir denStudenten herankommen. Die Studentenſeelſorge vollzieht ſichroßenteils neben und außerhalb der öffentlichen Bildungsanſtalten.Gemeſſen mMn den natürlichen Mitteln und Kräften, die Gegnerder Kirche einſetzen, ſind Unſere Tätigkeit und unſere Erfolge gering;48 muß der Prieſter mit Trauer und Wehmut bekennen. Docheiſt un die Arbeitsweiſe eines Kaniſius werden 3zUm telèren Schließlich ruht das Werk der Seelenrettung auf übernatür⸗
4338 Grundlage, Uund ſind hier entſ 1
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Geiſt, in die geheimnisvolle Werkſtätte ſeines Denkens u

Sinnens, und die charakteriſtiſche Eigenart ſeines Geiſteslebens zu

erfaſſen ſuchen, die ſeine Erfolge bedingte. Es müſſen dabei die

hervorſtechenden Züge im Perſönlichkeitsbilde des ſeligen Kaniſiu

geſondert dargeſtellt werden. Wenn das geſchieht, ſo dürfen wir

dabei nicht vergeſſen, daß ſie Teile eines lebensvollen Ganzen ſind

die man nicht herausbrechen kann. Die Roſe will als Ganzes ge⸗

nommen ſein, wenn ihre Schönheit erfaßt werden ſoll. Das einzelne

Blatt zeigt ſeinen Farbenſchmelz erſt in der lebendigen Verbindung

der farbenprächtigen Roſe. Und das Kind handelt töricht, wenn es

die Roſe entblättert, um ſo den geheimnisvollen Zauber ih

rer Schön

heit und ihres Duftes zu ergründen

So auch hi

Er. J

eder Zug am B

ilde des Seligen will innerhalb

des Ganzen erfaßt und verſtanden ſein, wie die einzelne Farbe des

Regenbogens uns feſſelt als wirkender Beſtandteil der herrlichen

Himmelsbrücke. Wenn trotzdem von hervorſtechenden Zügen im

Perſönlichkeitsbilde des Seligen die Rede iſt, ſo liegt der Grund

dafür darin, daß unſer begrenzter Geiſt nicht anders ſein Bild

in ſich aufnehmen

kann, als daß er einzelne Züge herausnimmt

ſie geſondert betrachtet und ſo Zug an Zug aneinanderreih

das Geſamtbild zu erfaſſen ſucht.

Bei Kaniſius tritt zunächſt eine ungewö

hnliche Arbeitsfreudigkeit

und Arbeitskraft in die Erſcheinung. Er entfaltete auf den verſchie⸗

denſten Gebieten eine raſtloſe Tätigkeit: 13 Jahre als Provinzial,

der die Arbeiten leitete, deſſ

en Aufmerkſamkeit auch den kleinſte

Details zugewandt war; ſeine Sorge erſtreckte ſich bis auf den Wein,

der auf den Tiſch kam, und er erhebt Einſ

pruch gegen den Viſitator

Nadal, der den Wein noch mehr mit Waſſer vermiſcht ſehen wollte

er denkt an die Diener, die in den Häuſern beſchäftigt waren, genau

ſo gut, wie an die Lehrbücher, die bei den Vorleſungen in der Philo

ſophie und Rhetorik zugrunde lagen; er verfolgt die Arbeiten de

Patres mit großer Aufmerkſamkeit

endet Rundſchreiben an di

Rektoren der Kollegien und denkt ſi

h

bei der Reviſion der Häuſe

in die kleinen und großen Sorgen und Freuden der einzelnen Ordens

glieder hinein, ſo daß jeder ſich von ihm verſtanden und richtig be

handelt wußte. Als Prediger zieht er Tauſende an ſeine Kanzel

arbeitet bis tief in die Nacht im Beichtſtuhle und hat durch ſein Wor

und Beiſpiel eine große Zahl von Städten und Klöſtern im reli

giöſen Leben erneuert. Außerdem entfaltet er als Schriftſteller bi

in ſein letztes Lebensjahr hinein, wo die Krankheit dem 76jährigen

Greis die Feder aus der Hand nimmt, eine ſo fruchtbare Tätigkeit,

daß man meinen möchte, er habe in ſeinem Leben nichts andere

getan als die Feder geführt. Woher er wohl die Zeit zu den große

Leiſtungen auf den einzelnen Gebieten nahm? Er muß ganz 0en Werl  rfurchtsvoll  7 einenBlick werfen a fſeinen

inneren Geiſt, in die geheimnisvolle Werkſtätte ſeines enkens u
Sinnens, und die charakteriſtiſche Eigenart ſeines Geiſteslebens 3
rfaſſen ſuchen, die ſeine Erfolge bedingte Es müſſen dabei die
hervorſtechenden Züge Im Perſönlichkeitsbilde des ſeligen Kaniſiu
geſondert dargeſtellt werden. Wenn das geſchieht, ſo dürfen Wir
dabei nicht vergeſſen, daß ſie Teile eines lehensvollen Ganzen ſind
die man nicht herausbrechen kann. Die Roſe will als Ganzes ge⸗
nommen ſein, wenn ihre Schönheit erfaßt werden oll Das einzelne
Blatt zeigt ſeinen Farbenſchmelz erſt m der lebendigen Verbindung
der farbenprächtigen Roſe Und das ind handelt töricht, wenn es
die Roſe entblättert, ſo den geheimnisvollen Zauber ih1 Schön
heit und ihres Duftes ergrün

Soj auch hi eder Zug 2 Ide des Seligen will innerhalb
des Ganzen erfaßt und verſtanden ſein, wie die inzelne arbe de
Regenbogens uns feſſel als wirkender Beſtandteil der herrlichen
Himmelsbrücke. Wenn rotzdem von hervorſtechenden ügen IM
Perſönlichkeitsbilde des Seligen die ede iſt, ſo liegt der Grund
afur darin, daß unſer begrenzter Geiſt nicht anders ſein Bild
m ſich aufnehmen kann, als daß einzelne Züge hérausnimmt
ſie geſondert betrachtet und ſo Zug n Zug aneinanderreihenddas Geſamtbild 3u rfaſſen ſucht

Bei Naniſi tritt zunächſt eine ungewöhnliche Arbeitsfreudigkeit
und Arbeitskraft in die Erſcheinung. Er entfaltete auf den verſchie
denſten Gebieten eine Laſtloſe Tätigkeit: 13 V  W  ahre als Provinzial,
der die Arbeiten leitete, deſf Aufmerkſamkeit auch den kleinſte
Details zugewandt warz ſeine orge erſtreckte ſich bis auf den Wein,
der auf den Diſch kam, und erhebt Einſpruch den Viſitator
Nadal, der den Wein noch mehr mit Waſſer vermiſcht wollte

en die Diener, die mi den Häuſern beſchäftigt7
gut, wie die Lehrbücher, die bei den Vorleſungen m der 1¹⁰

und Rhetorik zugrunde agen; verfolgt die Arbeiten de
E mit großer Aufmerkſamkeit endet Rundſchreiben An di
Rektoren der Kollegien und denkt ich bei der Reviſion der
m die leinen und großen Sorgen und Freuden der einzelnen Ordens
glieder inein, ſo daß jeder ſich von ih verſtanden und richtig be
andelt U Als Prediger zieht Tauſende ſeine Kanzel
arbeitet bis tief m die Nacht ImM Beichtſtuhle und hat durch ſein Wor
und etſpie eine große Zahl von Städten und Klöſtern Im rel
giöſen Leben erneuert. lußerdem entfaltet als Schriftſteller bi
m ſeim letztes Lebensjahr hinein, wo die ankhei dem 76jährigen
Greis 1E  eder aus der Hand nimmt, eine ſo fruchtbare Tätigkeit,
daß man meinen möchte, habe m ſeinem eben nichts andere
getan als die eder eführt. Ex E wohl die Zeit den große
Leiſtungen auf den einzelnen Gebieten nahm? Er muß ganz über⸗



agende Gei tesgaben, dabe und len eſunden Hoeinegehabt haben Tatſächlich 0 kräftige Geſundheit. Wir
leſen nuL vereinzelt von einer vorübergehenden Erkrankung, einem
achttägigen Fieber und ähnlichen kleineren Störungen. Oefter be
gegnen wir der Notiz „ſeine Stimme ang und matt“,
infolge der Ueberanſtrengung und des ſtrengen Faſtens, wie auchder Ordensgeneral ihn mahnen mu  E ſeinen Arbeitseifer mäßi⸗
gen Tatſächli war eine Kraft rüh aufgerieben. Se
alt kam m Freiburg m der Schweiz

chzig Jahre
Suchen wir noch tiefer die geiſtige Eigenart des Seligenaſſen, die verborgene run. ſeines Wollens erkennen.

Die Arbeitskraft gllein war nur Eem run  „ vielleicht nicht einmal
der ausſchlaggebende, für ſeine Erfolge. Der Hauptgrund ſeinerErfolge, der EeS bedingte, daß EL viele gewann und Ratgeber und
Führer der höchſten und edelſten Männer Europas war, lag m der
Eigenart ſeiner Geiſtesrichtung, deren Ausbildung atur und
Gnade m glücklicher Weiſe zuſammengewirkt hatten.Wer Charaktere childern flegt, weiß, daß jeder Enſein eigenes Gepräge hat, das darauf eru  . daß unter ſeinen Eigenchaften, Energien und äften einige ſtärker hervortreten und ehen
dadurch andere m den Hintergrund gedrängt werden. Dieſes ſtarkeHervorſpringen der Lichter nd Schatten kennzeichnet die meiſtenMenſchen, die man die Großen nenn Und doch —2

ſt dieſe auffälligeVerteilung der Licht und Schattenſeiten im rundeEem Mangel, ein Zeichen, daß die Selbſtbildung auf em Wegeſtehen geblieben —.

ſt Die harmoniſche Durchbildung, die volle Aus
geglichenheit der 0 und Eigenſchaften, die vollkommene Be
errſchung des ganzen Menſchen iſt nicht erreicht. Der Grundzugim Charakterbilde des ſeligen Kaniſius Ein mir die vollkommene
Ausgeglichenheit, die ausgereifte Abgeklärtheit ſeines Weſens, woraus
als herrliche ſchon m relativ jungem Lebensalter die durchausmilde, verſöhnliche enk und Handlungsweiſe hervorging.So beurteilen ihn ſeine Zeitgenoſſen, nur einige Namen

nennen, der heilige Karl
Werro von Freiburg. Borromäus, Kardinal Amulio, Propſt

be Das ezeugen emne freundſchaftlichen Beziehungen den
deutendſten Männern des 16 Jahrhunderts: Kardinal Truchſeß,

der ihm ſogar einmal die Füße wuſch; Kardinal Hoſius, einem der
Vorſitzenden auf dem Konzil von Trient; den Kardinälen Morone,
Ghislieri, dem ſpäteren heiligen Papſte ius V., Commendone,
deſſen Beichtvater auf dem Reichstag zu Augsburg ELr war, den
päpſtlichen Nuntien der Zeit, 3zum heiligen Franz von Sales, dem
heiligen Ilip Neri, den treu kirchlich geſinnten Erzbiſchöfenund üſchöfen Deutſchlands. Das bezeugen die freundſchaftlichenBeziehungen Kaiſer Ferdinand ——7 der ihn ſeinem Berater
datte, und deſſen fünf Töchter m Inns⸗



El ES Seligen tandenaeier

erſten mier  Adelshäuſern tlichen Leitung

Deutſchlands, zu den Fugger Augsburg, diin Augsburg emn Kolleg ſtifteten; zu den Welſer und vielen ande
Adelsfamilien; Männern, die den berühmteſten Gelehrtedes damaligen Europa gehörten. euge dieſer ſeiner Geiſtesrichtuniſt der ungewöhnliche Einfluß, den durch ſeinen Rat auf die bedeutendſten Männer ſeiner Zeit ausübte: auf die Päpſte PaulPius I  7s und Gregor XIII., auf dem Trienter Konzil, das1547 m Bologna agte und auf dem Kaniſius mm Alter von 27 V.  ahrezweimal das Wort ergreifen durfte. Beweis dafUur iſt endlich ſeinTätigkeit auf den verſchiedenen Reichstagen, wo Kaniſius bei deführenden Männern euchlands jedesmal einen großen Einfluhatte Man darf wohl ſagen durch mehrere Jahrzehnte wirktKaniſius bei beinahe allen bedeutenden kirchlichen AngelegenheitenDeutſchlands mit durch ſeinen Rat, ſeine Gutachten, Denkſchrift ErrssAnregungen, Mahnungen. Wer ES bedenkt, wie viele und wie ver
ſchiedenartige Charaktere ſich ſeinem ate beugten, der ird be
greifen, mit welcher Reife und unbedingten Seelenruhe dieſer Uhreausgerüſte ſein mu So Urteilt ſe der proteſtantiſfche DT  heologe Guſtav Krüger ber ihn „Kein Flecken verunziert ſei nen Charakter, war Em edler Ne Uit.“

In dieſem Geiſte der Milde und bollen ＋

eelenherrſchaft amgm ſeiner Tätigkeit m den Gutachten, die nach Romſandte, gegenüber dem
der Ordensleitung.

lerus, den Studenten, den Irrenden, in
Dieſer Grundzug war auch uf ſein Aeußeres übergegangen.Der Mann, der ich hart und ſtreng war, der noch als Greis

harte Werke der Buße und niedrige Hausdienſte verrichtete, war
von gewinnender Liebenswürdigkeit, der auch eine Einladung inFreundeskreiſe nicht verſchmähte und dort m edler Heiterkei undmit dem gl
und hob ücklichen rohſinn der Heiligen die Freunde erfreu

Die Entwicklun des Seligen war gleichmäßig vorangegangenſie bildete, wenigſtens von ſeinem 19 Lebensjahre d eine geradlinige Aufwärtsbewegung, gewiß von gewaltiger Energie, aber ſi
N  —vollzog klaren Formen, m enig auffälligen, ebenmäßigeBahnen. aher El auch eme Lebensbewegung keine ſtarkeSchwankungen auf, ſie verläuft ruhig und glatt, Uhr gar nicht durWunderlichkeiten und Exzentrizitäte indurch Man uß I,ſchärfer zuſehen, Um die ganze Tiefe Aund des tromes 3erkennen. Das mag wohl mit em Grund Afur ſein, daß ſein ildnicht ſo ſcharf umriſſener Geſtalt vor unſerm Geiſte Unſeregeiſtige Aufmerkſamkeit auch unter dem Einfluß der Neugierdeund die wendet ſich leichter ungewöhnlichen und grotesken Formen 3Habe ich damit geſagt? das Charakterbild des Seligen

gan  5 gezeichnet? Ein Schriftſteller, der II für unddie natürlich
alſchrift“ III 192¹„Theol.⸗prakt. Quart.



men—2chlich Aroen Eigenſchaften, Kräfte Tate Es  5— igen
Verſtändnis hätte, der ſein Weſen nur 34 geringſten Teile
erfaßt, der auch nicht einen Blick geworfen in die eigentliche
Welt des Seligen und von der Höhenluft, die ſein Lebenselemen
bildete, auch nicht einen Hauch erſpürt. Der Selige lebte und ſtrebte
9  F m der Atmoſphäre des Glaubens, EL war bis zum Grunde
der Seele Emn übernatürlich denkender Mann

(N.  In einem Heere iſt die Verbindung der nterführer mit der
Oberleitung nirgends VL al wo Ereé und wichtige lrbeit
geleiſtet wird, wo ES hart auf har geht und heiß der Kampf wogtDa ſind die Telephondrähte am meiſten belaſtet Kaniſius blieb bei
ſeiner gewaltigen Arbeit ſtet

2

8 in lebendiger Verbindung nit
So Cwahrteée ſich die Geiſtesruhe, auf dieſem Wege empfing CV
die Direktiven für ſein Vorangehen, die Kraft und Ausdauer m
ſeinem Wollen Wir beſitzen ihm eine ethe der innigſten
Gebete. eorg Scherer hat ihn einmal beobachtet, wie Er, der
Umwelt entrückt, mit ſtarker Stimme mit ott Im Gehete rang
leber ſeine letzten Lebensjahre berichtet Propf Werro, Kaniſiushabe täglich ſieben Stunden gebetet und die Dankſagung nach der
eiligen keſſe ſolange ausgedehnt, daß man ihn nicht ſelten vom
Detſtuhle egholen mu In ähnlicher Weiſe wie der ſelige CrerFaber betete Kaniſius zu den Schutzheiligen der Städte und Länder,die vom Glauben abgefallen waren, und ging Im Bunde mit dieſen
Heiligen d da  2 Werk der Wiedergewinnung. Wer ſeine 7  E
bekenntniſſe“ und ſein „geiſtliches Vermächtnis“ ieſt, ird innerlich
gehoben ſein und den QArmen Pulsſchlag des Gebetsgeiſtes und
der Gottvereinigung durchfühlen, der m dem Verfaſſer ſchlug. DerGebetsgeiſt war inneres Eigentum; von ihm war ſein Denken und
irken beherrſ

Natürlich unbedeutende Vorkommniſſe wurden von dieſemLichte verklärt. Da hat man m Kolleg Freiburg einen Garten
gekauft. Kaniſius nimmt das 5  um Anlaß und hält ſeine Ordens⸗
rüder eine Nhpprache „Der ganze Garten“, ſo Uhr Er Qus, „iſt
ein großes Buch Wir Eſen darin des EI. Macht, Weisheitund üte Wir werden zur Liebe Gottes entflammt. Die Blumen⸗
pra der Blütenduft, die Armen Sommerlüfte ſollen uns Eemn
Vorgeſchmack des Paradieſes ſein, das ImM Jenſeits unſer wartet.“
Der natürlich denkende Menſch ird vielleicht arüber lächeln ⁴als
über kindliche Gedankengänge. Das verſchlägt nicht viel Das Pferd,der Hund verſteht nie unſer Einmaleins oder die Geometrie, wir
mögen ſie ihm noch ſo oft vordemonſtrieren. Das Einmaleins undder pythagoreiſche Lehrſatz gehören eben nicht ſeinen Erkenntnis⸗
gegenſtänden. 2  li wird dem rein natürlich denkenden Menſchennie das Verſtändnis des Uebernatürlichen aufgehen Die Wel  —— des
Kaniſius war die Welt des Glaubens und emne5die Denkart
der Kinder Gottes.



Cwo Uli Men chen Chen auf in den Sorgen und B
trGewöhnliche Men chen gehen Guf in den Sorgen und B

x

tr

rebungen des Alltags. Wohl jeder außerordentliche Mann hat ein

große Idee, die beherrſchend in ſeinem Bewußtſein ſteht, die ihn

zu Taten führt. Die große Idee im Leben des Seligen, ſeine drän⸗

gende Kraft, war die große, ſtarke Liebe zu Chriſtus und ſeiner Kirche.

Der Heiland ſtand im Zentrum ſeines Denkens und Strebens; er

war der feſte Pol ſeiner Lebensbewegung, auf den alle Kräfte hin⸗

wirkten. Er kannte nur ein Ziel, die maior Dei gloria. Dieſes Ziel

mit allen Mitteln und dem Einſatz der ganzen und letzten Kraft

zu fördern, das bildet die Ein

5

heit in ſeiner vielgeſtaltigen, ernſten

Arbeitsleiſtung.

Und die Kirche wa

r ihm Chriſti Schöpfung, ſeine Mutter.

D

Verteidigung und ſiegreichen Ausbreitung des Glaubens galt ſe

ganze Kraft, all ſein Denken und Streben. Da ſcheute er keine An⸗

ſtrengung; er war glücklich, am Wiederaufbau und Ausbau des

Reiches Chriſti in Deutſchland arbeiten zu dürfen.

Dem Orden, dem er angehörte, der Geſellſchaft Jeſ

u, hing

er mit ganzer Seele an. Wie war ihm die Societas Jesu ans Herz

gewachſen, wie kindlich freute er ſich über ihre Ausbreitung und

Erfolge, über die ſtets wachſende Zahl guter und teilweiſe heilig⸗

mäßiger Mitglieder! Nur ein Wort will ich darüber hieherſetzen,

das er kurz vor ſeinem Tode niedergeſchrieben hat: „Von ganzem

erzen und aus allen Kräften danke ich Gott, daß er mich Unwür⸗

digen in die Geſellſchaft ſeines Sohnes aufgenommen hat. . Was

mir in der Geſellſchaft Jeſu und durch ſie zuteil geworden iſt, das

ſo groß, daß ich nie imſtande ſein werde, es gebührend zu ſchätzen.

Ich würde mich freuen, für ſie mein Blut zu vergießen.“

Wir deutſche Jeſuiten danken ihm für dieſe herrlichen Worte und

ſeine rührende Dankbarkeit gegenüber dem Orden! Mit zitternder Hand

hat der edle Greis uns Kunde gegeben von ſeinen tiefſten Gedanken

und den warmen Schlägen ſeines Herzens. Die Worte ſind uns ein hei⸗

liges Vermächtnis, Worte unſeres Vaters im Angeſichte des Todes.

Johannes Janſſen ſagt von ihm: „Kaniſius war die eigentliche

Seele des Ordens in Deutſchland, durch die Macht ſeiner Perſön⸗

lichkeit und durch ſein unermüdliches Wirken als Lehrer, Prediger

und Miſſionär, als Schriftſteller ſowie als Berater der Päpſte und

Ordensgenerale“, ein Apoſtel der Deutſchen und Schweizer. Er

hat in Deutſchland die Pionierarbeit geleiſtet. Ein halbes Jahrhundert

lang hat er auf dem ſchweren Arbeitsfelde geſtanden und gegenüber

dem brandenden Abfall ſtarke Dämme errichtet; er hat weite Gebiete

zurückerobert und einem dekadenten Volke neue Impulſe und geſunde

Lebenskräfte zugeführt.

Ich ſchließe die Skizze und

ſchreibe darenter das Gebet: „Gib,
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